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Am Montag beginnt für gut
250’000 Kinder und Jugendliche
und knapp 20’000 Lehrpersonen
imKantonZürich das neue Schul-
jahr. Manche von ihnen werden
sich zum ersten Mal gegenüber-
stehen.

Auch für Andreas Bösch steht
ein Neubeginn an. Der 60-Jähri-
ge übernimmt im zürcherischen
Gossau dasAmt eines Schulleiters
– allerdings nur vorübergehend.
Auf die Stellenausschreibung fand
sich kein passender Bewerber. In
solchen Fällen kommt ein Sprin-
geroder eine Springerin zumEin-
satz. Andreas Bösch ist einer von
ihnen. In den letzten sieben Jahren
hat der Hittnauer neun Springer-
einsätze in den Kantonen Zürich
und Thurgau absolviert.

Das kürzeste Engagement dau-
erte einenMonat, das längste ein-
einhalb Jahre.

Schulleiter bis zu
den Sommerferien
Bis zu den Sommerferien war
Bösch noch im thurgauischen
Aadorf als interimistischer Schul-
leiter tätig.Was ihn nach der lan-
gen Sommerpause erwartenwür-
de, wusste er da noch nicht. Der
Anruf aus Gossau sei erst mitten
in den Ferien gekommen, erzählt
er.VielVorbereitungszeit blieb da
nicht.Aber das sei genau das,was
ihn am Job reize, sagt Bösch.

«Mich schnell in eine Schu-
le mit all ihren Playern, Abläu-
fen und Systemen einzuden-
ken und Beziehungen aufzu-
bauen, fällt mir relativ leicht»,
sagt der Zürcher Oberlän-
der bei einem Kaffee in seinem
Zuhause. Gelingen könne einem
das abernur,wennmanbereit sei,
Hilfe anzunehmen.«Ich kannund
darf nicht als grosserGuru auftre-
ten, sondern muss mich darauf
einstellen, viel zu fragen.»

Während der Lehrerberuf und
die zugehörigen Arbeitsbedin-
gungen oft öffentlich themati-
siert werden, treten Schulleitun-
gen vor allem dann in den Fokus,
wenn es an einer Schule zu Kon-
flikten kommt.So etwa geschehen
in Zollikon, als im Frühling 2023
gleich zwei Dutzend Lehrperso-
nen desselben Schulhauses ihre
Kündigung per Ende Schuljahr
einreichten. Wochenlang teilten
Lehrpersonen und Eltern öffent-
lich gegen die Schulleitung aus.

Was bisher jedoch kaum the-
matisiert wird, ist die Tatsache,
dass Büros von Schulleitungen
immer öfter leer stehen. Bereits
2019 sprach der oberste Schullei-
ter der Deutschschweiz, Thomas
Minder, davon, dass der Schullei-
termangel noch gravierender als
der Lehrermangel sei.

Im Stellenportal des Zürcher
Volksschulamts suchen Stand
15.August nochvier Schulgemein-
den per sofort nach einer neuen,
unbefristeten Leitung. Fünf wei-
tere Gemeinden haben Stellen ab
Herbst ausgeschrieben, darunter
Gossau. Andreas Bösch geht da-
von aus, dass auch in den ande-
ren Schulen derzeit Übergangslö-
sungen, also Springer, zum Ein-
satz kommen.

Die Schulleitungen wurden An-
fang der Nullerjahre eingeführt,
mit dem Ziel, die Qualität zu er-
höhen. Seit 2008 sind sie obliga-
torisch. Bei den ersten Schullei-
tungen handelte es sichmeist um
aus dem Lehrerkollegium ge-
wählte Personen. «Doch der be-
liebteste Lehrer ist selten der
beste Chef», sagt Toni Zindel,
Geschäftsleitungsmitglied von
Altra Vista. Das ursprünglich
auf Beratung spezialisierte
Unternehmenmit Sitz in Schwer-
zenbach hat sich in den letzten
Jahren vor allem wegen seines

Angebots von Springereinsätzen
etabliert.
Nach und nach setzte sich im
Kanton Zürich die Überzeugung
durch, dass die Schulleitung ein
eigener Beruf ist. Seit 2014 kön-
nen im Kanton Zürich deshalb
auch Personen ohne Lehrdiplom
Schulleiter oder Schulleiterin
werden. Während Personen mit
Lehrdiplom fünf Jahre Unter-
richtserfahrung benötigen,müs-
sen Quereinsteiger einen Hoch-
schulabschluss sowie Führungs-
erfahrung mitbringen.

Nur 61 von 926 Personen
ohne Lehrdiplom
Wie das Zürcher Volksschulamt
auf Anfrage schreibt, sind im
Kanton aktuell 61 Schulleiterin-
nen und Schulleiter tätig, die ur-
sprünglich aus anderen Berufen
kommen und kein Lehrdiplom
haben. Zum Vergleich: Im Schul-
jahr 2023/24 waren kantonsweit
926 Schulleitende tätig,wobei die
Frauen mit knapp 62 Prozent in
der Überzahl waren.

Besonders für Schulleitende
ohne pädagogisches Vorwissen
sei die Gefahr des Scheiterns be-

trächtlich, erklärteNielsAnderegg,
Leiterdes ZentrumsManagement
und Leadership an der Pädago-
gischen Hochschule Zürich, 2021
im Gespräch mit dieser Redakti-
on. Schulleiterinnen oder Schul-
leiter müssen zwar nicht unter-
richten. Sie müssen aber wissen,
was ein guter Unterricht ist und
wie sie diesen in ihrer Funktion
möglich machen können.

Umdie Erfolgsquote fürQuer-
einsteigende zu erhöhen, hat die
Pädagogische Hochschule Zürich
im Frühling 2021 einen Vorkurs
ins Programmaufgenommen.Der
Kurs umfasst neben theoretischen
Modulen auch einen praktischen
Teil an einer Schule.

Wer sich als Leiterin oderLeiter
einer Schule eignet, das entschei-
det im Kanton Zürich die Schul-
pflege jederGemeinde selbst. Eine
formelle Eignungsabklärung, wie
sie beispielsweise die Ausbildung
derLehrerinnenundLehrerkennt,
gibt es nicht.Voraussetzung ist le-
diglich eine zweijährige Weiter-
bildung vor oderwährend der Be-
rufsausübung.Seit 2022 kannman
hierzu zwischen zwei Lehrgängen
wählen: dem CAS (Certificate of

Advanced Studies) und dem DAS
(Diploma of Advanced Studies).

FürThomasMinder reicht das
nicht aus. Er verfolgt als Präsi-
dent desVerbands Schulleiterin-
nen und Schulleiter Schweiz das
Ziel, dass die Schulleiterausbil-
dung ein offizielles Hochschul-
studiumwird.

Einsamer Beruf
mit vielen Einflüssen
Ausbildung hin oder her, da sind
sichdie Fachleute einig,dasAnfor-
derungsprofil fürSchulleitende ist
immens.Schulleitendemachen ei-
nerseits Budget- und Infrastruk-
turplanung, verantworten ander-
seits aberauchdas langfristige pä-

dagogische Konzept einer Schule.
Und schliesslich ist ihnendas gan-
ze Personal unterstellt.

Insbesondere Letzteres habe
es in sich, sagt Toni Zindel. Der
Lehrerjob sei ein sehr selbststän-
diger Job. Wer ihn wähle, tue das
auch deshalb. Oder anders ge-
sagt: «Lehrpersonen sind es eher
gewohnt, zu führen, als selbst
geführt zu werden.» Entspre-
chend brauche es viel Empathie
als Schulleiterin oder Schulleiter.

DerBeruf des Schulleiters oder
der Schulleiterin sei zudem ein
einsamer, weiss Urs Hofmann,
ebenfalls Geschäftsleitungsmit-
glied von Altra Vista und dort
für die Schulleiterspringer ver-
antwortlich. Davor war Hofmann
selberwährendvieler Jahre als Lei-
tervon Sonderschulinternaten tä-
tig. Die Schule sei in den letzten
Jahren mit verschiedenen Krisen
konfrontiert gewesen. Pandemie,
geflüchtete Kinder aus der Ukrai-
ne und Lehrermangel: «Schullei-
tungen mussten ständig Notlö-
sungen suchen», sagt er.

Bevor sichAndreas Bösch dem
Springer- und Beratungsberuf
verschrieben und sich selbststän-
dig gemacht hat, war er viele Jah-
re als regulärer Schulleiter in Ge-
meinden am Zürichsee und im
Zürcher Oberland tätig.

Erziehungsberechtigte interes-
sierten sich heute fürdasWohlbe-
findenundden schulischenErfolg
des eigenen Kindes wie niemals
zuvor, sagt er.Eigentlich eine gute
Entwicklung.Aber: «Es ist einUn-
terschied, ob Sie ein Kind zuHau-
se haben oder 25 in einerKlasse.»

Wünsche einzelner Parteien
stünden manchmal schlicht im
Widerspruch zu den Interessen
einer ganzen Klasse. Dieses Ver-
ständnis vermisst Bösch heute
bisweilen. Bei der starken Kon-
zentration auf das Individuum
sei es schwierig, noch gemeinsa-
meErziehungsgrundsätze zu fin-
den, sagt er.

«Teilweisewird sogarmit dem
Anwalt gedroht, wenn man mit
dem Unterricht oder einer Ent-
scheidung der Lehrperson nicht
einverstanden ist», sagt der erfah-
renePädagoge.Dann sei esAufga-
be derSchulleitung, zu deeskalie-
ren und zu vermitteln.

«Ein guterSchulleitermuss die
Eier legendeWollmilchsau sein»,
fasste es Thomas Minder 2019
gegenüber dem Elternmagazin
«Fritz und Fränzi» zusammen.

Andreas Bösch hält dies für ein
treffendes Bild: «Es ist jedemklar,
dass das niemand sein kann.»

«Der beliebteste Lehrer
ist selten der beste Chef»
Schulstart im Kanton Zürich Schulleiter planen das Schulbudget, besänftigen aufgebrachte Eltern undmüssen die Lehrpersonen führen.
Doch einigen Schulen fehlt noch immer Führungspersonal. In solchen Fällen kommt oft ein Springer zum Einsatz.

«Ich kann
und darf nicht
als grosser Guru
auftreten,
sondernmuss
mich darauf
einstellen,
viel zu fragen.»
Andreas Bösch
Temporärer Schulleiter in Gossau

Andreas Bösch übernimmt im zürcherischen Gossau vorübergehend das Amt eines Schulleiters. Foto: Silas Zindel

Toni Zindel vom Beratungsunternehmen Altra Vista weiss,
was auf angehende Schulleiter alles zukommt. Foto: Jonathan Labusch

Urs Hofmann ist bei Altra Vista für die Schulleiterspringer verantwortlich.
Davor war er als Leiter von Sonderschulinternaten tätig. Foto: Jonathan Labusch

«Lehrpersonen
sind es eher
gewohnt,
zu führen,
als selbst geführt
zu werden.»
Toni Zindel
Geschäftsleitungsmitglied
von Altra Vista

«Der Beruf des
Schulleiters oder
der Schulleiterin
ist ein einsamer.»
Urs Hofmann
Geschäftsleitungsmitglied
von Altra Vista


